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„Schwarz⸗Roth⸗Gold.“ 


Dieſe jüngſt durch die Feſte der deutſchen 
Turner und Sänger in den Gauen Deutſchlands 


zu Ehren gebrachten Farben find noch immer in 


den Augen der reaktionären Rückſchrittspartei 
nichts als unlautere Zeichen revolutionärer Ger 


finnungen. — Hat nun auch die größere Auf- 


klärung der Jetztzeit dieſe deutſchen Farben, 
die noch vor 13 Jahren auf den von den Zin⸗ 
nen deutſcher Schlöſſer flatternden Fahnen zu 
ſchauen waren, von der auf ſie geworfenen 
Schmach befreit, ſo erleben wir doch noch täglich, 
ſelbſt in Preußen, in einem Staate, wo der 
geliebte Herrſcher ſeinen königlichen Willen der 
Regierung gegenüber unzweideutig ausgeſprochen 
und beſtimmt hat, man ſolle dem Turnerfeſte 
keine Hinderniſſe in den Weg legen — daß des 
Turners deutſche Fahne verſpottet wird, ihre 
Farben verachtet werden. — Geht nun dieſe 
Verachtung oder Verſpottung von Privatperſo⸗ 
nen aus, ſo iſt dies von einer geringeren Be⸗ 
deutung, als wenn fie von Staatsdienern an 
den Tag gelegt werden. — Oder ſind dieſen 
Herren die Geſinnungen unſeres Königs unde⸗ 
kannt? Wiſſen ſie in der That nicht, daß auch 
unſer Herrſcher die Einigkeit Deutſchlands will 
und Deutſchlands Fahnen mit ihren ſchwarz⸗ 
roth⸗goldnen Farben ebenſo zum Siege zu füh⸗ 
ren wiſſen wird, wie Preußen's Adler im ſchwarz⸗ 
weißen Felde? — Im Hinblick auf dieſe That⸗ 
ſache iſt die Verſpottung und Verachtung deut⸗ 
ſcher Farben gelinde beurtheilt, eine Lächerlichkeit 
unferer Reaktionspartei, die in der „Einheit 
Deutſchlands, in dem Nationalverein und in 
den deutſchen Farben den Untergang Preußens 
wittert und die größten Anſtrengungen macht, 
um für ihre Anſicht Geſinnungsgenoſſen zu ger 
winnen. — Von dieſen Ideen mag nun wohl 


Regnet's noch? 
Trüben Blickes ſtand Stephan Brown am Fenſler 
ſeines an der Landſtraße nach Cork in der iriſchen Graf. 
ſchaft Munſter liegenden Pachthauſes, den freundlichen 
Gruß der vorübergehenden, im Erntegeſchäft begriffenen 
Nachbarn, kaum mit einem Nicken erwiedernd, während 
ſeine Gattin in einer Ecke deb Zimmers ſich leiſe mit 
den beiden Töchtern unterredete, und manchmal einen 
ſcheuen, unruhigen Blick auf den Hausvater warf. 

„Werden wir den Roggen heute nicht mehr einbringen , 
Stephan?” verſetzte endlich Mutter Britgit, „nach meiner 
Meinung iſt dem Wetter nicht recht zu trauen.“ 

Stephen antwortet nicht und fährt fort, mit den 
— eine Fenſterſcheibe in ſummende Bewegung zu 

etzen. 

„Wer ſind denn aber die Herren,“ fuhr Britgit 
nach einer Angſtlichen Pauſe zu fragen fort, „zu deren 
Empfang du von der Ernte hinweg nach Hauſe gerufen 
wurdeſt?“ 


auch jener höhere Staatsbeamte in Swinemünde 
beherrſcht werden, der unlängſt einen minder 
hochgeſtellten Beamten ernſtliche Vorwürfe machte, 
als er in den Freudenruf des Publikums ein⸗ 
ſtimmte und von der in den Wellen der Oſtſee 
erſt getauften deutſchen Turnerfahne, dem Bei⸗ 


ſpiele der übrigen Zuſchauer folgend, den Hut 


abnahm und jubelnd ſchwenkte. — 


Zur Situation. 


In der Hauptſtadt Preußens iſt man jetzt 
bemüht, eine ſtaatsmänniſche Perſönlichkeit aus⸗ 
findig zu machen, welche halb Demokrat, 
auch conſervative Geſinnungen durchblicken läßt. 
Ein ſolcher Staatsmann ſoll eine neue Stütze 
des jetzigen Miniſteriums werden, dem bedeu⸗ 
tende neue Kämpfe bevorſtehen. Während in 


Preußen die Wahlen zu den Kammern bereits 


vorbereitet werden und deren Zuſammentritt nach 


der Krönung wohl nicht zu lange auf ſich wer⸗ 


den warten laſſen, hat die Auflöſung des unga⸗ 
riſchen Landtages die Kaiſerliche Sanction erhal⸗ 
ten. Die Landtagsauflöſung hat bereits am 
22. Auguſt ſtattgehabt. Dieſelbe iſt in einer 
geſchloſſenen Sitzung für ungeſetzlich erklärt wor⸗ 
den, weil die Steuern unbewilligt ſeien. 
beantragte einen Proteſt; er verlas einen moti⸗ 
virten Proteſtentwurf, begründete den Antrag 
und ermahnte den kommenden Prüfungen gegen» 
über zur Geduld und ſtrengen Geſetzlichkeit. 
Der Antrag wurde angenommen. Wichtiger 
noch als die Auflöſung des Reichstages iſt die 
gleichzeitig erfolgen ſollende Auflöſung der un⸗ 
gariſchen Komitate und Municipalitäten. Der 
Kaiſer hat bei dem Empfange der beiden un⸗ 
gariſchen Präfidenten und bei der Entgegen⸗ 
nahme der zweiten Adreſſe ſeine Befangenheit 


„Dem Wetter iſt gar nicht zu trauen, ſag' ich Euch,“ 
rief jetzt Stephen, ſich umwendend, in heftiger Erregung 
aus, „und der angeſagte Beſuch iſt Niemand anders, als 


Deak 


und Unzufriedenheit kaum zu bemeiſtern verſtan⸗ 
den. — Die Verlegenheit der öſtr. Regierung 
wird täglich größer und die Centraliſten werden 
bald die Ueberzeugung gewinnen, daß falls eine 
Ausgleichung mit Ungarn nicht zu Stande kom⸗ 
men ſollte, dem Reichsrath bald das Schickſal 
des Reichstages ereilen wird. Die in Rom 
unter dem Schutze der franzöſiſchen Sahne ſtatt⸗ 
findenden Umtriebe erhalten das Königreich Nea⸗ 
pel in fortwährender Unruhe und ſtellen die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenihums in 
Frage. General Cialdini ſoll darüber dem Kaiſer 
der Franzoſen auf Grund der in Händen haben⸗ 
den Urkunden umfaſſende Kenntniß gegeben ha⸗ 
ben. — Der Kaiſer ſoll in ſeiner Antwork von 
ſeinen wohlwollenden Geſinnungen gegen Italien 
geſprochen, auch erklärt haben, daß er dieſe Um⸗ 
triebe verwerflich finde und daß neue Weiſungen 
an den General Goyon abgehen würden, um 
demſelben, was die bourboniſchen Umtriebe bes 
trifft, eine verdoppelte Aufmerkſamkeit zu em⸗ 
pfehlen. Cialdini hat das Geſuch geſtellt, ihm 
die Civilverwaltung abzunehmen. Die Regierung 
ſcheint jedoch abgeneigt zu ſein, dieſem Geſuche 
zu willfahren. Man ſpricht von einer militäri⸗ 
ſchen Dictatur, an deren Spitze Cialdini und 
Garibaldi ſtehen würden. — Das Gerücht von 
der beabſichtigten Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
England bekommt einen gewiſſen Anſtrich von 
Wahrſcheinlichkeit. — In Rußland iſt die Reak⸗ 
tion durch jedenfalls falſche Enthüllungen eifrig 
bemüht, Unfrieden zu ſtiften. Dieſe Partei hat 
nun die Großfürſtin Helene von Rußland, welche 
ſich als Vertreterin liberaler Geſinnungen der 
beſondern Gunſt des Kaiſers zu erfreuen hat, 
als den Mittelpunkt einer Verſchwöͤrung hinge⸗ 
ſtellt. — Bei den edlen Geſinnungen des Kai⸗ 
ſers iſt man aber überzeugt, daß es jener Partei 
nicht gelingen werde, den für den freien Gedan⸗ 


„Komm her, mein Junge,“ ſagte die Mutter, uber 
Nachbar hätte fo etwas nicht ſagen ſollen,“ und ſchloß 
den Kleinen in die Arme, während ſich der Vater um ⸗ 


der der Sequeſterbtamten. Ob der Baronet ſehen will, [wandte, die Schweſtern aber zu ſcherzen anfingen. ‚Nie 


ob er einen neuen Pacht mit mir wagen kann, ‚che ber 
alte bezahlt iſt, oder ob er ſofort das Unſere unter den 
Hammer bringen und eine Pachtauktion ausſchreiben wird, 
bei der ſich ſtets mehr Liebhaber, als Parcellen finden, 
das mag Gott wiſſen. Bis heute aber,“ fuhr er fort 
mit bebender Stimme, „lebte ich der Hoffnung, wer 
fromm und redlich den Acker baut und ſeine Früchte 
erntet, lebe vor Allen nach ſeinem Willen, und treue, 
raſtloſe Arbeit habe auch auf Gottes Segen Anſpruch.“ 

In dieſem Augenblick ſprang John, der ſechöjährige 
Knabe Stephens, in die Stube. „Vater,“ rief er, „läßt 
du nicht einſpannen, den Roggen zu holen, er iſt ja 
ſchon aufgebunden. Nachbar Bird ſagt, er glaube, unſern 
Roggen werde diesmal ein Anderer holen. Hohe, Vater, 
das ſollte ſich einmal Einer unterfichen !“ 


mand ſprach ferner ein Wort, die gefalteten Hände und 

die Blicke der drei Frauen ließen aber ſchliehen, daß 
fie zu Dem ſprachen, der da hilft und aus der Trübſal 
errettet. 

Jetzt pocht eb an die Thür und brei Herren treten 
ein, die nach Stephen Brown fragen. Der bin ich,“ 
verſezt Stephen rubig, indem er vortritt und ſich ver ⸗ 
beugend den Taxern Stühle eb „Komm vor, John,“ 
ſagte er hierauf gefaßt zu feinem Söhnchen, „komm vor 
und gib den Herren eine Hand.“ 

„Nein, Vater,“ rief der Knabe lebhaft aus, „das 
thu' ich nicht. Das ſind die böſen Männer, die Nachbar 
Smith feine Kühe weggeführt und die Betten verkauft 
haben, daß lest der kleine Luke drüben aul Stroh ſchläft. 

„Die ſoſlen nur wieder fort gehen.” 


ken heilbringenden Einfluß der Großfürſtin zu 
vernichten. — J 

Die neueſten Berichte aus New- Pork vom 
10. d. melden, daß die Separatiſten, einem Ge⸗ 
rücht zufolge, Truppenmaſſen bei Fairfax con- 
centriren und ſich daſelbſt verſchanzen. Hamp⸗ 
ton, bei Fort Monroe, wurde von den Separa⸗ 
tiſten verdrannt. Nach dem Bericht Macdowells 
hatten die Unioniſten in der Schlacht bei Bulls 
Run 460 Todte, darunter 19 Offiziere, 1000 
Verwundete und 1200 Fehlende. 


Preußen. 


— Berlin. Ueber die Ankunft Sr. Maj. 
in Oſtende wird der „Elb. Ztg.“ von dort, vom 
18. Aug., 7 Uhr Abends geſchrieben: „Eben 
langt mit dem Extrazuge Se. Maj. der König 
von Preußen auf dem feſtlich geflaggten Bahn⸗ 
hof an, woſelbſt ſich außer den Spitzen der 
Militärs und Civilbehörden, eine große Anzahl 
Preußen, Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Baden und Se. Excellenz der preußiſche 
Handelsminiſter Herr v. d. Heydt zur Begrüßung 
eingeſunden hatten. Lautes, herzliches Will⸗ 
kommen begrüßte den trefflichen Monarchen, welcher, 
ehe Allerhöchſtderſelbe in ſeine Wohnung fuhr, 
noch entblößten Hauptes, unter den Klängen des 
Liedes: „Heil Dir im Siegerkranz,“ der aufge⸗ 
ſtellten Bürgerwehr unſerer Stadt die Revue ab⸗ 
nahm. Se. Majeftät fahen wohl und heiter 
aus, und waren über den ſchönen Empfang, 
denn faſt jedes Haus hatte ſeine Fahnen gehißt, 
ſichtlich erfreut. — 

Sec. königl. Hoheit der Kronprinz iſt von 

Coburg kommend, hier eingetroffen und auf dem 
Anhalter Bahnhofe vom Stadt-Commandanten, 
General-Lieutenants v. Alvensleben und der 
Adjutantur empfangen worden. Se. königliche 
Hoheit begab ſich vom Bahnhofe aus zu Pferde 
nach dem Tempelhofer Felde, wohnte daſelbſt den 
Erercitien der Garde-Inſanterie-Regimenter bei 
und fuhr darauf nach Potsdam. — 

Unter den vielen Geſuchen um Standeser— 
hoͤhung, welche der Regierung zur Zeit vorliegen, 
befindet ſich auch eine Anzahl ſolcher, die auf 
Verleihung der Qualifikation von Rittergütern 
an bisherige Ruſtikalgüter gerichtet ſind. Das 
Miniſterium des Innern läßt dieſelben, wie ver⸗ 
lautet, in hergebrachter Weiſe der Ritterſchaft der 
betreffenden Kreiſe zur Begutachtung zugehen. — 

Nach den neucften Beſtimmungen iſt das 
Programm zur Kroͤnungsſeier in Königsberg wie 
folgt feſtgeſetzt: Am 14. Oktober Einzug der 
Mojefläten in Königsberg. Am 15. Ruhetag 
wegen des Geburtefeſtes des verewigten Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Gedächtnißfeier des Koͤnigl. 
Hofes. Am 16. und 17. Feſtlichkeiten, welche 
der König gibt und empfaͤngt. Am 18. (Gedenk⸗ 
tag der Schlacht bei Leipzig und Geburtsfeſt des 
Kronprinzen) Krönung und Bankett im Mosko⸗ 
witerſaale. Am 19. Vorſtellung der Behörden ꝛc. 


„Still doch, Junge, mit dem einfältigen Ge⸗ 
ſchwätze,“ unterbrach die Mutter, ſich ſelbſt nur mühſam 
beherrſchend, den Knaben. „Weißt du was, John, geh' 
in's Dorf zu Reverent Nicholſens und ſpiele mit Jennet 
und Dorothy. Du magſt bis zu Abend bleiben, und 
wenn du kommſt, ſollſt du eine ſüße Buttermilch haben.“ 

„Wenn du es willſt,“ ſagte John etwas zögernd 
und verließ das Zimmer, im Vorübergehen den Gerichts. 
perſonen mißtrauiſche Blicke zuwerfend, die wir mit ihrem 
traurigen Geſchäft bei der bedrängten Pachtersfamilie 
laſſen, um dem kleinen John zu ſeinen Geſpielen zu 
folgen. 

Nicht fo munter wie ſonſt, ging dieſer dem Haufe 
des würdigen Pfarrers zu. Er warf von Zeit zu Zeit 
einen forſchenden Blick nach dem Pachthofe zurück, als 
ob er fürchte, die böfen Männer möchten ihn ſammt den 
Gehöften hinweg tragen. Wie immer, ward der gutge⸗ 
artete Knabe freundlich im Pfarrhauſe aufgenommen. 
Es wurde den Kindern ein wohlſchmeckendes Abendbrod 


— 0 


Am 20. Einzug in Danzig und dortige Feſtlich⸗ 
keiten. Am 22. wahrſcheinlich Einzug in Ber⸗ 
lin. Sämmtliche Mitglieder des Königshauſes 
werden der Feier anwohnen und die auf Reiſen 
befindlichen zu Anfang des Octobers hier ein⸗ 
treffen. — 

Bei drei Artillerie-Brigaden — der bran⸗ 
denburgiſchen, weſiphäliſchen und rheiniſchen 
Brigade — ſind gegenwärtig eine reitende und 
eine Fuß⸗Batterie mit der Ausführung eines 
Verſuchs beauftragt, der zum Zweck hat, die 
Mitführung einer Piſtole bei den bisher damit 
noch nicht bewaffnet geweſenen Fahrern der teis 
tenden und der Fuß-Artillerie, ſowie Geſchützfuͤh⸗ 
rern der letztern zu erproben. — 

Ueber die preußiſchen Kanonenboote, welche 
kürzlich Helſingör paſſirt haben, ſchreibt man 
„Faͤdrelandet“ von dort viel Gutes. Nach dem 
Urtheile Seetüchtiger, heißt es in dem Briefe, 
ſind die Boote ſehr ſolid und gut eingerichtet, 
namentlich dürſten die Maſchinen derſelben, die 
theils von Borſig in Berlin, theils von der Mas 
ſchinen-⸗Fabrik „Vulkan“ in Stettin geliefert find, 
Beiſpiele der zweckmäßigſten Conſtruction dieſer 
Art darbieten. Aber was unſere Aufmerkfamkeit 
gleichwohl am meiſten anzieht, iſt die Armirung 
mit ſchweren gezogenen Kanonen, die hier durch— 
aus durchgeführt iſt. Sie find von der Con⸗ 
ſtruction der 24pfündigen gezogenen, von hinten 
zu ladenden Kanonen und, fo weit man nach 
der Bedienung urtheilen kann, ſehr bequem zu 
hantiren mit dem einfachſten und ſchönſten Me: 
chanismus. Man war ſehr ſtolz auf ſie und 
verſicherte, daß die Probeſchießen in ihren Reſul⸗ 
taten glänzend geweſen fein. — 

Eine Verfügung des Kriegsminiſterii an die 
Regimenter fordert die Commando's derſelben 
auf, alte, vorzüglich gediente Unteroffiziere, denen 
ein nicht gewöhnlicher Grad von Bildung eigen, 
behufs Beſetzung der neu zu creirenden Stellen 
in der Gens darmerie des Schleunigſten in Bor: 
ſchlag zu bringen. Dieſe Verfügung wird um 
jo mehr Intereſſe hervorrufen, als fie die Inten— 
tionen der Regierung, ſich ſelber und dem Volke 
ein Inſtitut aus gebildeten und mit den Geſetzen 
vertrauten Perſonen, von denen ein ernſtes, ru— 
higes und durchaus geſetzliches, auf die Achtung 
und den Beiſtand des Volkes gänzlich berechne— 
tes Verfahren erwartet werden kann, zur Seite 
zu ſtellen, klar legt. — 

Der Cultus miniſter hat für dieſes Jahr 
1000 Thaler zur außerordentlichen Unterſtützung 
von Elementar-Lehrern des Regierungsbezirks 
Arnsberg bewilligt. Es ſollen diejenigen Lehrer 
vorzugsweiſe berückſichtigt werden, welche ihre 
Söhne für das Lehrerfah ausbilden laſſen und 
hierdurch zu Ausgaben genöthigt werden, welche 
ihre Verhaͤltniſſe überſteigen. — 

Nachdem die beiden Pferdegruppen auf der 
Plattform des Muſeums ihre Plaͤtze eingenom⸗ 
men haben, wird nun auch die eherne Reiter⸗ 
gruppe, Kampf mit dem Löwen, Pendant zur 


vorgeſetzt, und ihnen, als ihr Treiben etwas zu lebhaft 
geworden, der Vorſchlag gemacht, ſich auf die nahen 
Felder zu begeben. So zogen ſie denn zwiſchen den 
Gärten und Aeckern hin, der grünen Haide zu. John 
weihte die Geſpielen in ſeine wichtigſten Geheimiſſe ein: 
er zeigte ihnen ſeine Vogelneſter, deren kleine Bewohner 
jedoch ſchon flügge auf den nächſten Bäumen zwitſcherten, 
und führte ſie in ſeine ergiebigſten Erdbeerſchläge. 

Das muntere Völkchen pflückte hierauf an dem 
üppigen Ufer des Weihers Bachnelken und Marienröschen; 
den prächtigen, aus dem Waſſer ragenden Nixblumen 
war leider nicht beizukommen. Sinnend betrachteten ſie 
eine Weile die wohligen Fiſchchen und Mölchlein auf 
dem geheimnißvollen Grunde des Waſſers, dann ſtimmte 
John, dem die Scenen zu Haufe aus dem Sinne ges 
kommen, in das Koax und Bräkäke der Fröſche ein. 

Als ſich die Kinder eben aufmachen wollten, im 
Getreide noch die himmelblauen Kornblumen und dunkeln 
Ritterſpornen zu pflücken, um aus denſelben Kränzchen 


Amazone, auf der zweiten Treppenwange des 
Muſeums, ie — ; * 

Am 21. entleibte ſich in einem hieſigen vor⸗ 
nehmen Gaſthofe eine Dame, welche ſich mit 
ihrem Gemahl auf der Durchreiſe nach Peters⸗ 
burg hier einige Tage aufhielt, mittelſt eines 
Dolchmeſſers. Die Frau fol ſchon längere Zeit 
an Schwermuth gelitten und deshalb von ihrem 
Mann bewacht worden ſein — hatte geſtern 
jedoch die Gelegenheit, als ſie fruͤher in das 
Hotel zurückgekehrt, ſich dort einige Zeit allein 
befand, benutzt, um ſich das Meſſer in's Herz 
zu ſtoßen. — 


— Dinslaken, 18. Auguſt. Der Eiſen⸗ 
bahnzug von Weſel hatte eben die Lippebrücke 
paſſirt und brauſte mit großer Schnelligkeit daher. 
Als er ſich den Dorfe Spellen gegenüber befand, 
bemerkt der Zugführer auf der Bahn ein Kind, 
welches 1½ bis 2 Jahre alt war. Augenbick⸗ 
lich gibt er das Zeichen zum Bremſen, allein es 
gelingt nicht, den Zug ſobald zum Stehen zu 
bringen. Das Kind fällt zwiſchen die Schienen 
und der Zug fliegt über daſſelbe hin. Bald 
nachher hält derſelbe; man eilt zu dem Kinde, 
welches man zermalmt am Boden zu finden 
fürchtet, und kommt in dem Augenblicke bei dem⸗ 
ſelben an, als es ſich ganz unverſehrt vom Bo⸗ 
den erhebt. — 


— Königsberg, 19. Auguſt. Zum Krö⸗ 
nungsfeſte haben Künſtler und Handwerker alle 
Haͤnde voll zu thun; vorzugsweiſe ſind es die 
Fabrikanten von Gasapparaten, die Decorateure, 
Gärtner und Maler, denen zahlloſe Beſtellungen 
übertragen find. Die Erzſtatue Koͤnigs Fries 
drichs J. wird gekrönt werden durch eine gas⸗ 
flammenſtrahlende Krone. Das neue Univer— 
ſitätshaus, deſſen Gerüſt bis zum 18. Oktober 
gefallen iſt, werden wir an dieſem Tage zum 
chen Male auf das Prachtvollſte erleuchtet 
chen. 


Ausland. 


— Paris, 19. Auguſt. Unſere officiöſen 
fätter hatten mit großer Freude gemeldet, daß 
in Rom am 15. Auguſt große Feierlichkeiten ſtatt⸗ 
gefunden hätten und daß namentlich der Papſt 
ſelbſt öffentlich den Segen ertheilt habe. Sie be— 
zogen Alles in Unſchuld auf die Napoleonsfeier. 
Nun müffen fie ſich aber durch „Monde“ und 
„Union“ belehren laſſen, daß jene Feierlichkeit 
nur Bezug auf das Feſt Mariä⸗Himmelfahrt 
hatte. Das Pays macht heute ſeinem Unmuthe 
über die Enttäufhung in einem Artikel Luft, der 
nicht allzu rüͤckſichtslos gegen den heiligen Stuhl 
iſt. — 


Der „Prince imperial,“ der bereits im 
Lager von Chalons den jungen Helden ſpielen 
muß, reitet dort gewöhnlich eine Pony⸗Schecke. 
Das „Pays“ erinnerrt heute daran, daß Türenne 


für die Mutter zu winden, trat ein Regen ein, und die 
Tropfen fielen glukſend in das Waſſer. Was iſt zu 
thun? Die Mädchen rafften ihre Blumen zuſammen, 
legten ſie in die Schürze und ſprangen eilig über das 
Ackerfeld, unter den hohen Zehentgarben Schutz zu ſuchen. 
Lachend krochen ſie zwiſchen die Garben, und der kleine 
Raum erſchien ihnen wie eine geräumige Halle. Luſtig 
genug ging es zu unter derſelben. John ahmte den 
Schlag der wackeren Finken nach, und als ſich aus der 
Ferne der Kukuk hören ließ, wurde das Liedchen vom 
naſſen Kukuk geſungen: 

Der Kukuk auf dem Zaune ſaß, 

Es regnet ſehr und er wird naß; 

Da kommt ein warmen Sonnenſchein 

Da wird der Kukuk hübſch und fein. 

Doch Scherz und Spiel iſt nur eine Weile hübſch, 
zumal den Kindern. „Sieh' einmal, ob wir noch nicht 
fort können,“ ſagte die kleine Jennet zu Dorothy. Halb 
aus dem Aehrenzelte geſchlüpft, hält dieſe mit fragendem 


ebenfalls auf einer Schecke in die Schlacht zu 
reiten pflegte. So ſpiegelt ſich dem geſegneten 
Frankreich ſelbſt in dem kaiſerlichen Kinde der 
anze Kriegsruhm Frankreichs wieder. Die 
aiſerlichen Schriftſteller muͤſſen ſich in ihren 
Schmeicheleien verrückt geberden, wenn ſie ange⸗ 
nehm ſein ſollen. Armer Türenne! Ein Kinder⸗ 
ſpielzeug führt über Deinen Heldenmuth und 
Deine kriegeriſche Weisheit den Schwamm. — 

— London, 19. Auguſt. Daily News 
bringt folgende Mittheilung: Privatbriefe aus 
Hamburg melden uns, daß der König von Daͤne⸗ 
mark, gereizt und erbittert über die Tücke Preußens, 
den Entſchluß gefaßt habe, ſich über die Be⸗ 
ſtimmungen des Londoner Vertrages (oder Pro⸗ 
tokolls, wie man es in Deutſchland nennt) hin⸗ 
weg zu ſetzen und den König von Schweden an 
Stelle des Prinzen von Glücksburg zu ſeinem 
Erben und Nachfolger zu ernennen. — 

Die London and Northweſtern Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat zur Beförderung der Königin nach 
Irland und ſpäter nach Schottland einen neuen 
Staatswagen bauen laſſen, der als Muſter ges 
ſchmackvoller Bequemlichkeit gerühmt wird und 
über 3000 L. gekoſtet haben fol. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß der Wagen ein Boudoir, ein 
Schlafgemach, Salon u. ſ. w. enthält. Auch 
die geſchmackvolle Ausſchmückung läßt ſich denken. 
Aber als beſonderen Comfort darf man erwähnen, 
daß alles Mögliche geſchehen iſt, um das Ge— 
räuſch des Radergeraſſels und die Wirkung der 
Locomotive von der hohen Reiſenden fern zu 
halten. Der Boden des Wagens beſteht aus 
dreifachen Dielen; die dritte Lage iſt aus Kork⸗ 
holz und ſoll beſonders dazu beitragen, das Ge— 
räuſch zu dämpfen und dem Zittern des Wagens 
zu ſteuern. — 

— Stuttgart, 17. Auguſt. Infolge Ver⸗ 
fügung des katholiſchen Kirchenraths vom 16. 
Juli darf kein definitiv angeſtellter Volksſchul⸗ 
lehrer ohne die Erlaubniß der Oberſchulbehörde 
beirathen. Gegenüber andern Staatsbuͤrgern 
iſt dieſe Volksklaſſe in ihren ſtaats bürgerlichen 
Rechten auf eine Weiſe benachtheiligt, die ſich 
kaum geſetzlich rechtfertigen läßt. Uebrigens ber 
ſtehen ähnliche Beſtimmungen bereits auch für 
das Militär, die Staatsdiener und evangeliſchen 
Geiſtlichen. Angeſichts der Thatſache, daß das 
Erſchweren des Heirathens der Sittlichkeit nach⸗ 
theilig iſt, ſollte von ſolchen Beſtimmungen nicht 
mehr die Rede ſein. — 

Das „Oldenburger Schulblatt“ ſtellte un⸗ 

langſt eine Frage auf: „Welches iſt die größte 
Grauſamkeit?“ — und antwortete darauf: „Wenn 
man einem Lehrer, welcher Frau und Kinder und 
172 Thaler Gebalt hat, einen guten Appetit 
wuͤͤnſcht.“ — 
—ͤ—ü . ͤ—k—. — — ꝛK— — 


Provinzielles. 


Der Schleſiſche Provinzial⸗Landtag hat zu 
Krönungs⸗Deputirten gewählt: 
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den Herrn Fuͤrſten von Pleß, 
Pr = GeneralsMajor Frhrn. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch auf Kauffung, 


. „Grafen Sierſtorpf, 
x Grafen Saurma⸗Ruppersdorf, 
B von Seidewitz, königl. Landrath 


auf Nieder-Reichenbach, 


= Ludewig, Stadtrath in Breslau, 

x = Müller, Stadtrath in Görlig, 

. Albrecht, Commerzienrath in Ras 
tibor, 

z Fritze, Buͤrgermeiſter in Rybnik, 


„Stiller, Bauergutsbeſitzer in Hohen⸗ 


orf, 
Werner, Erbicholtifeibef. in Leubus. 

Unter die Zahl der vom Provinzial-Land⸗ 
tage gewählten Krönungs⸗Deputation iſt noch auf⸗ 
zunehmen: der Kammerherr Kraker von Schwarzen⸗ 
feld auf Bogenau, Kreis Breslau. Es dürfte 
nicht unintereſſant fein, zu bemerken, daß dem 
Grafen Sierſtorpf, der zu einer Zeit Chancen 
für die Stelle des Polizeipräſtdenten von Berlin 
haben ſollte, der frühere Polizeipräſident Freiherr 
v. Zedlitz als Gegenkandidat gegenüber ſtand. 
Der Gegenkandidat des Stadtraths Ludewig war 
der Stadtrath Becker, eine Gegenüberſtellung, die 
wohl mit Parteiunterſchieden nichts zu thun hatte. 

Zu der Kabinets⸗Ordre des Grafen Hahn— 
Baſedow könnte man eine Menge Seitenſtücke 
aus nächſter Nähe mittheilen. Zuvörderſt wollen 
wir nur an die berühmte Kleiderordnung erinnern, 
welche Graf Renard vor einigen Jahren an ſeine 
Beamten ergehen und in deren Wohnungen an⸗ 
nageln ließ. Sodann ein anderer Fall! Der 
frühere Beſitzer des Dominium Lampersdorf bei 
Neumarkt, Herr v. Rothkirch, verpachtete dieſes 
Gut. Der Pachtcontract war ein wahres Mon 
ſtrum und enthielt weit über 100 Paragraphen. 
Die Perle aller Klauſeln und Ordonnanzen war 
aber: 

Wenn Pächter oder feine Leute an dem 
gnädigen Herrn oder einem Mitgliede der 
gnädigen Herrfchaft vorübergehn, fo haben fie 
8 bis 10 Schritte zuvor die Mütze abzunehmen, 
dieſelbe bis zur Lende herabzuhalten, in ge⸗ 
bückter Haltung vorübergehn und erſt 8 bis 
10 Schritte hinter der begrüßten Herrſchaft die 
Mütze wieder aufzuſetzen. — 

Die Ernte iſt, wie uns Landwirthe verſichern, 
gut ausgefallen. Wenn in den letzten Jahren 
Schleſien genöthigt war, Getreide zu importiren, 
ſo iſt es heuer in der günſtigen Lage, von ſeinem 
Ueberfluß abgeben zu können. Und in der That 
iſt der Getreide⸗Export bereits ſehr lebhaft und 
führt unſeren Landwirthen klingenden Troſt für 
manche trübe Erfahrung der letzten Jahre zu. 
Hoffentlich wird ſich auch das Ernteergebniß bald 
in noch bemerkbarer Weiſe an unſeren Brodten 
und Semmeln offenbaren. — 


Breslau. Am 21. früh von 6 Uhr ab 
erfolgte der Ausmarſch der zum Manöver deſig⸗ 


* 
* 


nirten Truppen. Es hatten ſich dazu die ge: 
hörige Zahl von Zuſchauern eingefunden, welche 
den Truppen noch eine Strecke Weges das Ges 
leit gaben. — 

— —  — 


Lokales. 


Wie jeder Impuls von Oben herab auf die 
Maſſen wirkt, ſo findet auch jedes Ding ſeine 
Nachahmung, wenn es nur in der Reſidenz 
Sitte, Mode oder altes Herkommen iſt. — Ein 
ſolches altes Herkommen iſt der Strahlauer Fiſch⸗ 
zug in Berlin, ein Volksfeſt, das am 24. Auguſt 
jeden Jahres alle Schichten nach Strahlau lockt, 
um dort — meiſtens ſehr beſcheidenen Genüffen 
zu fröͤhnen. — Mit dieſem Feſte iſt aber auch 
in Berlin der Sommer vorbei; auch dort wehen 
keine Mailüfte mehr, die italieniſchen Nächte ges 
hören nur noch der Erinnerung an, und häufig 
kann man ſchon jetzt dort von freundlichen Lip⸗ 
pen zu hören bekommen; „Es iſt heute recht 
kühl; ja, ja, der Wind weht über die Stop⸗ 
peln.“ — So wie dort, ſo iſt es auch anderswo, 
auch bei uns, nur mit dem Unterſchiede, daß, 
wenn das Wetter in Berlin kühl iſt, bei uns 
eine Kälte eintritt, die den Sommertoileiten den 
Krieg erklärt. — Noch vor wenigen Wochen 
prangten unſere modiſchen Damen mit keckem 
Amazonenhütchen, weißer Blouſe und farbigem 
Röckchen ſo leicht, luftig und doch ſo umfangreich, 
daß ſie vom Sturm erfaßt, einem Luftballon 
gleich ſehr leicht den bezauberten Augen des Be⸗ 
fiegten hätten entführt werden können; — eine 
Entführung, die, weil fie solo ſtatigefunden, doch 
gewiß hochſt langweilig geweſen wäre. — Leider 
iſt aber auch von einer Entführung en deux nichts 
zu hören geweſen und in der Jeßztzeit auch nicht 
zu erwarten, wo Grabesſtille bei uns eingekehrt 
iſt. — Mit dem kühlen herbſtlichen Wetter iſt 
die jugendliche Gluth abgekühlt, die Gartenlau⸗ 
ben fangen an leer zu werden, die Gärten ſind 
verödet; die Garniſon fehlt, die leer gewordenen 
Bäder üben keine Anziehungskraft auf den Tou⸗ 
riſten aus, der ſattſam die ſchönen Punkte in 
der Graſſchaft kennt, ja vergebens iſt für die 
Krinoline der Weg in unſerm Glacis bis auf 
9 Fuß erweitert worden; vergebens find in dem- 
ſelben für die ſchöne Welt ſechs elegante Sitz⸗ 
bänfe bereits aufgeſtellt worden, die höchſtens 
nur von den Duenna's der unmündigen Jugend 
benutzt werden. — Wie lange, ſo werden auch 
dieſe Bonnen mit ihren oft ſehr aufſichtsloſen 
Pflegebefohlenen ſich der ſchoͤnen Natur entfrem- 
den und ihre gegenſeitigen Mittheilungen über 
ihre Herrſchaften einſtellen müſſen; — noch we⸗ 
nige Wochen und die aufgeſtellten Sitzbänke wer⸗ 
den unter Schloß und Riegel kommen, damit 
nicht unberufene Liebhaber ihre Oefen damit hei⸗ 
zen und das Eiſen verkaufen, wozu ſich ja wohl 
auch wie zu andern Metallen (Blei z. B.) Käu⸗ 
fee finden. — Die angefangene Verſckönerung 
im Glacis wird für dieſes Jahr wohl bald auf⸗ 


Blicke den Arm hinaus, und alle Drei rufen zu gleicher 
Zeit: „Regnet's noch?“ — 

Es regnete noch, aber ſchon gab es eine neue Unter⸗ 
baltung, welche die Kleinen ihre unfreiwillige Haft wie , 
der eine Weile vergeſſen ließ. Das leichte, über die 
Gegend gebreitete Gewölk hatte ſich getheilt und die 
Sonne trat hervor. Die Flur erſchien in einem wunder⸗ 
baren Glanze, und im Weſten zeigte ſich ein prächtiger 
Regenbogen. Jubelnd wurde er begrüßt, und die lieder · 
reichen kleinen Mädchen fangen das Regenbogenliedchen. 

Wo der Regenbogen ſteht, 
Steht ein golden Schüſſelein, 
Wer bis dort hinüber geht, 
Sieht es ſtehen blank und rein. 
In dem Schüßlein eingeſchenket 
Steht ein goldner Himmelswein; 
Wer daraus nach Luſt ſich tränket, 
Kann dann nimmer durſtig ſein. 
„Iſt denn das wahr mit dem goldenen Schüſſelein, 


Dorothy?“ fragte John, vor den Garben noch nieder- 
gekauert, als das Liedlein geſungen war. 

„Ja freilich iſt's wahr,“ antwortete verweiſend die 
kluge Dorothy. „Meine Mutter hat uns ja das Liedchen 
gelehrt, und unſer Vater hat ſchon gerade genug 
Regenbogenſchüſſelchen geſehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vieleicht iſt keiner der jetzt lebenden gekrönten Häupter 
fo oft und vielfach aus augenſcheinlicher Lebensgefahr ge- 
rettet worden, als unſer jetziger König Wilhelm. Wer 
die ſtattliche Geſtalt, die feſte entſchiedene Haltung, die 
Strapazen, welchen der König ſich unterzieht, ins Auge 
faßt, der begreift es warlich nicht, daß man in früher 
Jugend wegen ſeiner augenſcheinlichen Körperſchwäche für 
deſſen Leben bangte. Nach der Schlacht bei Leipzig lebte 
er 1813 und 1814 im Heerlager und ſtand bei la Ro⸗ 
thiere, 16 Jahr alt, im dichteſten Kugelregen. Bei einem 
Beſuche in St. Petersburg ſtürzte er in die Newa und 


war dem Tode nahe. Bei Erſteigung des Thurmes in 
Stargardt in Pommern fiel das Fallgitter auf denſelben 
nieder und er ſchwebte in Todesgefahr. Mehr den dreißig. 
mal ſtürzte er mit dem Pferde, ſo noch im vorigen Jahre 
bei einem Manöver in der Nähe von Berlin. Als im 
Juni 1849 der Feldzug in Baden eröffnet wurde, ſandte 
die Hand eines irre geleiteten Bewohners des Oberlandes 
auf den Wagen, welcher den Prinzen begleitete, eine Kugel. 
Die Kugel ging dem Stangenpferde durch den Hals, dem 
Poſtillon durch den Oberſchenkel; der Prinz, der jetzige 
König, blieb unverſehrt. Bei einem Beſuch in Frankfurt 
brach in der Nacht in dem Nebenzimmer des Prinzen 
Feuer aus, der Prinz wurde aus augenſcheinlicher Gefahr, 
ohne irgend eine Verlegung davon zu tragen, gercttet. 
Nudelm. „Was hat der Bundestag „vor“ und Polen 

„hinter“ ſich? 
Breetenb. Das Ende. 

(Fliegende Blätter.) 


Hören müſſen. Was in det kurzen Zeit geſche⸗ 
hen, it ſchon jetzt als ein Theil der deabſichtig⸗ 
ten Verſchönerung anzuerkennen, für welche noch 
viel gethan werden kann. So wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß der ganze Waffenplatz am „böhmiſchen 
Thore“ zum Blumengarten in der Art umgeſchafft 
würde, wie ein Theil deſſelben bereits von dem 
dortigen Thor⸗Steuer⸗Beamten benutzt worden 
iſt. Letzterer wurde gewiß bereitwillig den gan⸗ 
zen Platz zum Blumengarten umſchaffen. — 


F ͤ—.. —.. ...r. — 
| Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt⸗ Pfarrkirche zu Glatz. 
Getraut, 
Den 13. Auguſt: der Schuhmachergeſ. Carl 
Menzel in Neiße mit der ledigen Louiſe Benke; 


der Schuhmachergeſell Wilhelm Wolf hier mit 
der ledigen Johanna Kunert. 


Morgen, Mittwoch, den 28. August: 


Spaziergang 
der Mitglieder des „Gewerbe-Vereins“ nach der Papierfabrik in Neuheide und & 
der Glasfabrik in Waldstein. 
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Getauft. 

Den 15, Auguſt: dem Fleiſchermſtr. Albert 
Kaſtner h., e. S.; dem Kleiderhändler Wilhelm 
Schwarzer h., e. S. Den 16.: dem Mieth⸗ 
wohner Franz Nentwig, e. S. Den 17.: dem 
Vorwerks-Gutsbeſitzer Franz Rösner, e. S; dem 
Kaufmann Aloys Berger h., e. S. Den 18.: 
dem Tagearbeiter Koſſalsky, e. T.; dem Buch⸗ 
druckereibeſitzer Otto Pompejus h., e. S; dem 
Schuhmachermſtr. Franz Brokuf in Oberhalben⸗ 
dorf, e. S.; dem Häusl. Franz Rauer in Scheibe, 
e. T. Den 19.: dem Nagelfabrikant Joſeph 
Wanke, e. T. Den 20.: dem Tagearbeiter 
Joſeph Schimmel in Scheibe, e. S. Den 24.: 
dem Tagearb. Robert Kubitczeck h., e. T.; dem 
Mehlhaͤndler Franz Menzel h., e. S. Den 25.: 
dem Anbauer Ferd. Schönwälder in Moriſchau, 
ein Sohn. Geſtorben. 

Den 14. Auguſt: der Sohn Wilhelm des 
Gaſthofsbeſitzer Joſeph Reichel bei Glatz, Gehirn» 


Inſerate. 


7. 


5 


— 


— aan an + 
Versammlungsort im Garten bei Scendzina, früh 6 Uhr. 5 
Freunde und Gönner des Vereins werden zur Theilnahme hiermit freundlichst 
eingeladen. Dr 
. * 
Der Vorstand des Gewerbe- Vereins. 


Frommann, 


Selbftändigungd » Anzeige! 


Den geehrten Bewohnern von Glatz und der Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, | 


daß ich mich hierorts als 


| Serren⸗ und Frauen-Schuhmacjer ZN 
gefelöftändigt habe. Durch dauerhafte Arbeit im neueſten Geſchmack, durch pünktliche 
und billige Ausführung mir gewordener Aufträge werde ich bemüht ſein, das in mich geſetzte 
Vertrauen geehrter Kundſchaft zu rechtfertigen und zu erhalten. 8 
Meine Wohnung iſt Schwedeldorfer Straße, im Haufe des Schneidermeiſter Herrn 


Otto und an meinem Schilde zu erkennen. 
Glatz, den 24. Auguſt 1861. 


Max Sterba, Schuhmacher⸗Meiſter. 


Dr. Ai we 
KRÄUTER-WURZEL:ÖL 
in Originalflaschen zu 7½ Sgr. 


Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, 
kann Dr. L. Béringuier's Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste der 
Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen werden und empfange ich fort- 
gesetzt frische Zusendungen. 


Robert Drosdatius in Glatz. 


Paqucten & 


Beachtenswerth. 


Von meinen ruͤhmlichſt bekannten Rettigfabrikaten, ſicher 
und ſchnell wirkſam bei Huſten und Bruſtleiden, übergebe ich die 
Niederlage Herrn E. Töpfer in Glatz und verkauft derſelbe 
nachfolgende Artikel zu den dabei bemerkten Fabrikpreiſen: extrafeine 7 
Rettigbonbons in Schachteln à 5 Sgr., I. qualité Rettigbonbons in 
4 Sgr., II. qualité Rettigbonbons, looſe in Blechdoſen A 16 Sgr. per Pfd. — Rettig⸗ 


Bruſt⸗Syrup per Flacon 7 Sgr., Pate pectorale per Schachtel 7 Sgr. 
Indem ich dem verehrlichen Publikum dies zur geneigten Kenntnißnahme bringe, zeichne 


Mainz, im Januar 1861. 


—ũ— — — 


hochachtungs voll 


Philipp Wagner. 


Auf obige Annonce des Herrn Joh. Philipp Wagner in Mainz Bezug nehmend, 
empfehle ich dem reſp. Publikum dieſe von den berühmteſten Aerzten empfohlenen Fabrikate, als 
hoͤchſt wohlthätig wirkend bei Huſten und Bruſtleiden zur geneigten Abnahme und Benutzung. 


Glatz, im Auguſt 1861, 


Ed. Töpfer, vis- A- vis dem Gymnaſtum. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


| 


| 
Il 


| 
| 


ausſchwitzung, 2 J.; die Tochter Marla des 
Fleiſcher Joſeph Franke, 19 J.; der 85 
und frühere Gutsbeſ. Adolf Dintter h., Schlag ⸗ 
fluß, 58 J. Der Bürger und Hausbeſ. Franz 
Langer h., Bruſtleiden, 50 J. Den 18.: die 
Tochter Thereſia des Fleiſcher Franke, Gehirnaus⸗ 
ſchwizung, 13 J. Den 20: die Wittfrau Anna 
des verſtorb. Sanitäts⸗Rath Thaddäus Langenikel, 
Lungenlähmung, 63 J. Den 21.: die Tochter 
Agnes des Gärtner Joſ. Mattern aus Hollenau, 
Krämpfe, 9 Monat. 


Getreide⸗Preiſe. 


Glatz, 20. Auguſt. Weizen 77 — 82 Sgr. 
Roggen 55 —62 Sgr. Gerſte 41 — 45 Sgr. 
Hafer 26 — 32 Sgr. 

Habelſchw., 17. Aug. Weizen 76—81 Sgr. 
Roggen 57 — 64 Sgr. Gerſte 46 —48 Sgr. 
Hafer 32 — 34 Sgr. 


Der ſtaͤdtiſche Baudenſchuppen vor dem 
grünen Thore mit Ausſchluß der ſeither von der 
Baudeputation benutzten Räumlichkeiten ſoll auf 
drei Jahre vom Bartholomäis Marfte d. J. bis 
dahin 1864 vermiethet werden. 

Zu dieſem Zwecke if ein Licitationstermin 
auf — Sonnabend, den 31. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt. — Glatz, den 24. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. 
Merleker. 


Augengläſer 
für Kurzſichtige als auch für ſchwache Augen 
zur Konſervirung derſelben; ferner die Dr. Grä⸗ 


ve'ſchen Azur⸗ Brillen, welche das Thränen 
der Augen verhindern und das grelle Licht mil⸗ 


dern; desgleichen Lorgnetten empfiehlt 


Gebr. Hirſchberg's 
Buch⸗ und Papierhandlung. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Das in meinem an der Schwedeldorfer und 
grünen Straße sub A 173 belegenen Eckhauſe 
hierſelbſt befindliche, mit Vorbau, Schaufenſtern 
und zwei Eingangs⸗Thüͤren verſehene Verkaufs⸗ 
Lokal, worin durch viele Jahre das Poſamentier⸗ 
Geſchaͤſt und dann die Damenputz⸗Handlung be⸗ 
trieben worden, iſt mit Wohnung zu vermiethen 
und zum 1. Oktober c. zu beziehen. 

Glatz im Auguſt 1861. 

Th. Bendix, Brauermeiſterwittwe. 
— 

Zu vermiethen und zum 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen iſt der zweite Stock, der bis jetzt innege⸗ 
habten Wohnung der Frau Majorin von 
Schmeling, Ring N 40, vis-a-vis der 
Hauptwache. A. Linke. 


Nervenleben und Nervenleiden. 
Ein nothwendiger 
Wegweiſer für Geſunde und Kranke 
um die Geſundheit des Körpers wie des Geiſtes 
zu erhalten oder wieder zu erlangen. 
Von Dr. Oskar Stein. 
Preis br. 7 ½ Sgr. 

In neuer Behandlungsweiſe und namentlich 
mit Berückſichtigung der durch die ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Gegenwart zu häufig herbeigeführ⸗ 
ten gefaͤhrlichen Uebel wird in obigem Werkchen 
allen Nervenleidenden die richtige Anweiſung zu 
ihrer gründlichen Heilung gegeben. 

Borräthig in der Buchhandlung von 

Gebr. Hirſchberg. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


